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Titel der Dissertation: 

Heiligkeit transformieren – Kommunikation und Inszenierung des Heiligen Leopold von der 

Translation 1506 bis ins 18. Jahrhundert  

 

Abstract: 

Im Jahr 1485 wurde Markgraf Leopold III. von Österreich fast 350 Jahre nach seinem Tod 

heilig gesprochen. In der Figur des Babenberger-Markgrafen sind Heiligkeit und Politik 

vereint: Zu verschiedenen Zeiten prägte der Heilige auf unterschiedliche Art und Weise 

Selbstverständnis, Repräsentation und Legitimation des von ihm gegründeten Augustiner-

Chorherrenstiftes Klosterneuburg sowie des Hauses Habsburg. Unterschiedliche politische 

und gesellschaftliche Umstände erforderten die Konstruktion verschiedener Leopoldbilder 

bzw. –erzählungen: Wie der Heilige in neue Kontexte eingebettet und an die passenden 

Zielgruppen kommuniziert wurde, ist Thema der Dissertation, die somit eine systematische 

Untersuchung der Langzeitwirkung des Heiligen Leopold zum Ziel hat. 

 

Einem intermedialen Ansatz folgend, werden Bilder, Schriftquellen und Handlungen in ihrer 

Funktion als Medien gleichberechtigt gewichtet und auf ihre gegenseitigen 

Wechselwirkungen hin untersucht. Veränderungen des Medienensembles im untersuchten 

Zeitraum können anhand der Inszenierung des Heiligen Leopold beispielhaft betrachtet 

werden. Gemeinsam mit dem Medieneinsatz in verschiedenen Epochen soll die Aufbereitung 

von Erzählungen und Bildern des Heiligen Leopold für unterschiedliche 

RezipientInnengruppen wie den Hof, Gelehrte oder WallfahrerInnen ein Thema sein.  

 

Der Schwerpunkt der Auseinandersetzung, wie Stift und Herrscher den Heiligen Leopold 

kommunizierten, wird auf die Zeit ab dem Anfang des 16. Jahrhunderts gelegt. Mit der 

Heiligsprechung und der Translation 1506 wurde ein Leopold-Narrativ transportiert, das vor 

allem die genealogische Herkunft umfasst; die weitere Entwicklung desselben soll 

herausgearbeitet werden. Die Darstellung des Heiligen Leopold wird exemplarisch an 

Ereignissen untersucht, in denen sich Kommunikationsprozesse intensivieren und medial 

vielgestaltig repräsentiert werden: von handschriftlichen und typografischen Quellen, welche 

etwa Feierlichkeiten sprachlich vermitteln und beispielsweise auch Angaben über die Kosten 

der Inszenierung überliefern bis hin zu – etwa im 18. Jahrhundert – Zeitungsberichten. Die 

Neugestaltung der Staatlichkeit mit der Gründung des Kaisertums Österreich 1804 bildet den 

Endpunkt der Untersuchungen. 

 

Aus diesen Überlegungen ergeben sich drei Fragenkomplexe: Der politische Fragenkomplex 

hat die Instrumentalisierung des Heiligen Leopold zum Thema. Selbstvermarktung und 

Legitimation auf Seiten des Stiftes Klosterneuburg sowie auf Seiten der Habsburger stehen 

hier im Mittelpunkt. Der mediale Fragenkomplex enthält die Rolle der Intermedialität, 

Veränderungen im Medienensemble, Aufbereitung von Inhalten für unterschiedliche 

RezipientInnengruppen und einen Vergleich der Kommunikatoren Stift und Dynastie. Der 

Fragenkomplex rund um das Leopold-Narrativ enthält Fragen nach Kontinuitäten und 

Brüchen in der Darstellung des Heiligen Leopold. Seine Attribute sind hier ebenso von 

Interesse wie ihm zugeschriebene Eigenschaften. 

 


